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Schuldig oder unschuldig? 
Ein Preisausschreiben der "Ravag" 

Am Samstag d. 1. Dezember waren alle österrei­
chischen Rundfunkhörer zu Gericht geladen. 
Ein Gerichtshof hatte über den rätselhaften 

Fall Pan n i c k e zu entscheiden. Sc h u I d i g 0 der 
uns c h u I d i g? Eine lebhafte Debatte, die sich in 
diesem Hörspiel vor dem Mikrophon entspann, die 
auf alle Hörer übergriff und diese noch in Atem hielt, 
als "Radio-Wien" seine Sendung schon längst einge­
stellt hatte. S c h u I d i g 0 der uns c h u I d i g? 
Die Entscheidung war noch nicht gefallen. In dem 
Augenblick, als der Gerichtshof, der über den Fall 
Pannicke zu beraten hatte, sich zurückzog, um seine 
Beratungen zu beginnen, ertönte 
plötzlich folgende Ansprache an 
die Hörer der "Ravag" : 

Pannicke" als Lösung zur Aufführung zu bringen. Die 
"Ravag" erwirbt mit dem Preis das einmalige Auf­
führungsrecht dieses Schlusses. Außerdem wird aus 
der Reihe aller Einsendungen, welche die gleiche 
Lösung wie die prämierte Einsendung vorschlage~. 
unter Aufsicht eines Notars eine Auslosung getrof­
fen werden. Als Preise sind 50 Schilling für den ersten, 
30 Schilling für den zweiten und außerdem 10 Trost­
preise (je ein Halbjahrsabonnement auf unsere Zeit­
schrift "Radio-Wien") vorgesehen. 

Befindet sich unter den Einsendungen überhaupt 
k ein e mögliche dramatische Lösung, so wird die 

klarste und überzeugendste Form 
eines solchen Urteilsvorschlages 
von uns zur Dramatisierung erwor­
ben und dafür ein Preis von 100 
Schilling ausgesetzt. Verlosung der 
Trostpreise wie im ersten Fall. 

"Meine Damen und Herren, Sie 
alle haben nunmehr den "Fall 
Pannicke" gehört und sich ein Ur­
teil gebildet. Wir wollen dieses Ur­
teil hören. Nicht der Gerichtshof, 
sondern Sie sollen das Urteil fällen, 
und zwar in folgender Form: Fin­
den Sie, daß Pannicke schuldig ist 
oder nicht und wie müßte sich die 
Handlung nach Rückkehr des Ge­
richtshofes abspielen? Sie alle 
waren Hörer, Sie alle sollen Rich­
ter sein und womöglich auch Au­
toren ihres Urteils. 

Schreiben Sie auf Grund der in 
der Gerichtsverhandlung vorge­
brachten Tatsachen einen Ihrer 
Überzeugung und ihrem Empfinden 
entsprechenden Schluß über das 
Thema: "Ist Pannicke schuldig 
oder nicht?" (Wobei die Spiel­
dauer des Schlusses 30 Minuten 
nicht überschreiten soll). 

Für die beste hörspielmäßige 
Lösung dieser Aufgabe schreibt die 
"Ravag" einen ungeteilten Preis 
von 250 Schilling aus und ver­
pflichtet sich, dies~ Fassung des 
Schlusses im Anschluß an eine 
nochmalige Aufführung des "Fall 
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Das Preisausschreiben und die 
Namen der Gewinner werden so­
wohl im Rundspruch als auch in 
unserer Zeitschrift "Radio-Wien" 
verlautbart werden. Einsendung~ 
schluß 25. Dezember 1928, das Er­
gebnis wird je nach Beteiligung am 
15. oder 31. Jänner 1929 verlaut­
bart werden j die Aufführung des 
preisgekrönten Schlusses erfolgt 
acht Tage später. Die Zuschriften 
sind an die "Ravag" zu adressieren 
und haben die Aufschrift: Pr e i s­
aus s ehr e i ben "F a II P a n­
ni c k e" und die Nummer des Be­
rechtigungsscheines zu tragen. Alle 
Hörspiellösungen sind nach Mög­
lichkeit in Schreibmaschinenschrift 
einzusenden. Für Zusendungen, die 
nicht rekommandiert und ohne 
Rücksendungsporto an uns gerich­
tet werden, kann keine wie immer 
geartete Haftung übernommen 
werden. Nur jene Sendungen, 
denen das Rückporto beigeschlos­
sen wurde, werden nach Schluß des 
Preisausschreibens an die Adressa-
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ten zurückgestellt. Anfragen über nähere Details des 
Preisausschreibens sind völlig zwecklos, Ha wir außer 
dieser Verlautbarung des Preisausschreibens keine 
weiteren Richtlinien geben können. 

über Zuerkennung der Preise entscheidet ein 
Preisgericht, das den Einlauf zu prüfen hat, wobei 
vorher schon eine dramaturgische Sichtung einzutre­
ten hat." 

Und jetzt mag der Erfindungsgeist unserer Hörer 
einsetzen. Jeder Radiohörer ist Richter, Staatsanwalt 
und Verteidiger zugleich. Jeder ist berechtigt, sein Ur­
teil zu formen und so zum Autor des Schlusses dieses 
Hörspiels zu werden. Die "Ravag" sendet ihr erstes 
Preisausschreiben in die Welt mit der Hoffnung, recht 
viele Lösungen zu erhalten, die einen hörspielmäßigen 
und interessanten Abschluß des Stückes schaffen. 

~ileFaluF und Musi'k 
Zur übertragung am Mittwoch, den 12. Dezember 

Mendelssohn und sein "Paulus" 
Vo n R. SI. Hoffmann 

Mit Mozarts und der, beglückt beim Abschied von der Widmung des 
Beethovens Tod war Greises "dem lieben jungen Freunde, kräftig-zartem 
die klassische Ära der Beherrscher des Pianos zur freundlichen Erinnerung 
deutschen Musik ab- froher Maitage 1830". 
geschlossen, nachdem Beispiellos glatt und in rasendem Tempo vollzog 
sie sich zu nicht mehr sich der Aufschwung dieses kurzen Lebens, das schon 
zu überbietender Voll- 1847 endigen mußte. Berliner Generalmusikdirektor, 
kommenheit gestei- Leiter der Leipziger Gewandhauskonzerte, F est­
gert hatte. Mit dem dirigent zahlloser Musikfeste, auch in England. Grün­
Ausklang des Klassi- der des Leipziger Konservatoriums, Ehrendoktor der 
zismus blaut die Mor- Leipziger Universität, gleich vergötterter Liebling, ob 
gendämmerung der er als Komponist auftrat, als Dirigent (ihm dö !lkt man 
Romantik. Höchst ei- bekanntlich die Wiederentdeckung der verge<;senen 
gentümlich stellt sich Matthäuspassion und damit die heute noch zu­

Das Gewitter 
(Eine Handzeicllßung von Felix 

Mendelssobn-Bartholdy) 

nunmehr die Bedeutung Mendelssohns dar, der, ein nehmende Bachrenaissance, er hat Schuberts C-dur­
Ausläufer des Klassizismus und doch von romanti- Symphonie, die Schumann aufgefunden hatte, zum 

, schem Geist befruchtet, als Meister die alte Form zu ersten Erklingen gebracht), als Pianist (er war wohl 
nützen und mit modern-romantischem Inhalt zu er- der letzte große Improvisator), als Lehrer und rastlos 
füllen und zu beleben verstand und damit einen selten tätiger Mann (das Leipziger Bachdenmal ist sein 
harmonischen Ausgleich zwischen Altem und Neuem Werk) und nicht zuletzt als Mensch von vorbildlicher 
erreicht hat, getreu dem Wort seines erhabenen Be- Güte und Vornehmheit. 
schützers Goethe: "Ältestes bewahrt mit Treue, Am meisten aber doch als Komponist, dessen 
freundlich aufgefaßt das Neue," scheinbare Glätte nicht darüber wegtäuschen darf. 

Das Ideal des Klassizismus war dem Jüngling ver­
erbt durch seine Abstammung als Enkel des großen 
Moses Mendelssohn, des Freundes Lessings, Urbilds 
des weisen Na than, philosophischen Vorkämpfers 
des Humanitätsgedankens. Und durch Erziehung ge­
fördert durch das Milieu des vornehm-geistigen Vater­
hauses, wo der in Hamburg 1809 Geborene in Berlin 
entscheidende Eindrücke gewann, nicht zuletzt durch 
seinen Lehrer Zelter, dem originellen Baumeister und 
Komponisten, den letzten und langjährigen Freund 
Goethes, Felix war ein Wunderkind, das schon mit 
zwölf Jahren Kompositionen von unbegreiflicher 
technischer Fertigkeit und mit siebzehn Jahren eine 
unsterbliche Tondichtung wie die "Sommernachts­
traum" -Ouvertüre zu schreiben vermag, darin eine 
voll ausgeprägte eigenartige Künstlerpersönlichkeit 
dokumentierend, die kaum mehr gesteigert und nur 
noch vertieft werden konnte. 

Zelter wird nicht müde, dem Freund Goethe über 
ihn zu berichten: "Er spielt Klavier wie der Teufel 
und auf den Streichinstrumenten ist er nicht zurück." 
Er schickt ihn dem Alten zu, der froh ist, wieder 
Musik im Hause zu haben. Später, 1830, kam er wie-

daß er unermüdlich an der letzten Ausfeilung seiner 
Kompositionen gearbeitet hat und fast jedes seiner 
großen Werke sogar nach ihrem Erscheinen noch zu 
verbessern und zu ändern nie müde wurde. Und nur 
Kurzsichtigkeit und Voreingenommenheit kann ver­
kennen, was an Wahrhaftigkeit , an echtem, im besten 
Sinne romantischem Gefühl hier zu dauerndem N eu­
erleben überreich aufgespeichert ist. Es ist erstaun­
lich, wieviel sich frisch und lebenskräftig erhalten hat 
von einem Meister, den manche so gern als Epigonen 
abtun möchten, Man denke doch an seine l i.der, an 
die Kammermusik, die hinreißenden Klaviertrios, das 
prachtvolle Oktett, das schwungvolle erste Klavier­
konzert G-moll, das Violinkonzert, das seinen Rang 
neben Beethoven und Brahms wahrt, die herrliche 
Sommernachtstraummusik, die erst siebzehn Jahre 
nach der Ouvertüre mit unverminderter Frische fertig­
gestellt wurde, die überlegen geistvolle "Walpurgis­
nacht", von den Symphonien immerhin zwei von Be­
deutung, die Italienische und die Schottische, von den 
"charakteristischen" Ouvertüren jedenfalls die un­
widerstehliche "Hebriden" und die reizende "Melu­
sinen"-Ouvertüre. Und dann die Perlen der Klein­
kunst, die funkelnden Miniaturen aus den acht Heften 
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